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4' S3. ®er SSunbc:

Sie iprengten kühn bie Pforten
Itnb rafften fid) com 6%

©en Siiöen unb gen Starben

5iil)r' ihrer Stugen 33tih —
Unb märe nicht 3U flauen

3f)r iöaupt roie Silber klar,
©s mûjfte ibdI)I ergrauen

3n einer Stacht fünaaf)r.

©er Sunbesbrtef
gm Stamen beS .sperm, Sfmen!

©S giemt fief) mahl unb bient bem bffemticfjcri
Stufen, bafg Verträge, bie ber Sicherheit unb
beut grieben bieneit fallen, in gehöriger gornt
befeitigt werben. gebetmann fall bestjafb lnif=
fen> baff bie Männer beS SateS Pan litt, bie
©enteinbe beS SateS bau ©cfitohg unb bie ©e=
nteinben bet Satteute beS untern SalS bon Un=
tertoalben in 2fnBettad)t bet Böfen Qeit, bantit
fie betmägen, fid) unb baS g|iige fräftiget gu
betteibigen unb efjet in richtigem Quftanbe gu
erhalten, in guter Steue einanbet getobt fjaBen,
fidj gegenfeitig Beiguftefien mit £ilfe, mit Siat
unb mit gutem fBitten, gelte eS ißetfonen ober
Sachen, innerhalb ilitct Sätet unb aufgetfjalB,
mit after traft unb mit gutem SBiïïen gegen
afte einen feben, bet ifjnen aber einem eingelnen
aus ifjnen ©etoatt, SMäftigung ober Veteibü
gung gufiigen unb gegen Sachen ober Ißerforten
ÜBteS im ©dfübe führen toütbe.

Stuf feben gatt bat jebe ©emeinbe betfpto=
djen, bet anbern Beiguftefien, inemt $ilfe nötig
tnetben fottte, unb auf eigene toften, fotoeit es
nötig fein foftte, Sfngtiffen ÜBetgefinnter gu
iuiberftefjen unb Seteibigungen gii täd)en, unb
batauf fjaBen luit mit aufgefjoBenen .Spänben
ebne alte .Spintergebanfen einen ©ib geleiftet,
butdb toeteben toit hiermit bie afte, burd) ei=

nen ©ib Befeftigte goem unfeteS VunbeS et=
neuem.

_©o febotb, baff jegfic^et Menfd) nacb feinem
©tanbe berpflicbtet fein foft, feinem tperrn ge=
giemertb Untertan gu fein unb gu bienen.

®utd) allgemeinen SSefdjIuff unb einmütige
©cnebmigung baBen toit geloBt, Befcbtoffen unb
berorbnet, baff toir in ben genannten Sötern ei=

nen Stiftet, bet fein Stmt itgenbtoie burd) ©unfi
ober ©elb erlangt Ipätte, abet ber nid^t ttnfet
Stnfaffe ober Vütget iuäte, niemals annehmen
aber annehmen toetben.

©ottie aBet Qtoietradft unter ben einen ober
anbern ber ©ibgenoffen entfteben, fo fallen bie

Sbrief öorn Stuguft 1291.

Stuf! Steigt nom Serge nieber,
3f)r Stecken alter 3eit, - •

Itnb fcf)lict)tet, einet raieber,
Sßas Blinber Stampf entgmeit!

Slufs neue fallt ihr febtingen
2)er ßintrad)t heilig Sanb,

3u ©hren raieber Bringen
Sas üetbennatertanb.

Dom îluguff 1291.
©infiebtigern ber ©ibgenoffen gufammenfreten,
um ben ©treit gtoifdfen ben Parteien g:; id)t:a;
ten, toie fie eS für guträglid) finben; unb toel=
djet Seil ben ©d)iebSfprud) bertoerfen foftte,
toibet ben fallen afte übrigen ©ibgenoffen gu=
fauimenbaüen.

Über atteS Befte'bt aBet unter ihnen baS ©e=
feig, baff berfenige, toelçhet einen anbern hinter=
liftig unb fdfutbloS tötet, toenn er ergriffen
toitb, baS ßeßen berlieren foft, toie eS feine gott=
lofe Sat uerlangt, toenn er nicht feine lfn=
fdhulb am genannten Verbrechen bargutuu bet=
mag; unb toenn er ettoa entflohen ift, foft ihm
bie ipeimfehr berfagt fein, ©iejemgeit, toelc^e
einen fofefjen Übeltäter aufnehmen unb fdjiitgeit,
[offen auS ben Säfern berBannt fein, Bis fie
bon ben ©ibgenoffen mit guten ©rünben guxücf*
gerufen toerben,

SBer aber einen ber ©ibgenoffen am Sage ober
in ber ©title ber Vadft hmierliftig burd) Vranb=
ftiftung fdjäbigt, ber foft nimmermehr für ei=

nen SanbSmann angefef)en toerben.
Unb toet ben genannten Übeltäter innerhalb

ber Säler fdjüigt unb id)irmt, ber foft bem ©e=
fdjäbigten ©dfabenerfatg leiften.

SBenn ferner einer ber Vetfdftoorenen einen
anbern feines ©igentumS Beraubt ober ihn auf
irgenbeine Söeife ffäbigt, fo foft baS ©ui beS
©chäbigerS, InelcheS in ben Säfern ergriffen
toerben ïann, als gered)ter ©rfaig beS ©dfabertS
bettoenbei toerben.

gm fernem fott feiner bem anbern ein Vfanb
nehmen, toenn biefer nicht ertoiefenermaffen
fein ©djulbner ober Vitrge ift, unb auch bann
foil eS nur mit Befonberer Vetoittigitng feines
DîichterS gefdfehen. Sfufierbem foft jeber feinem
Sticfiter gehorchen, unb er foft ben dichter, bor
bem er nötigenfalls fid) beranttoorten toift, in=
rtert beS fianbeS felber Begeichnen.

llnb toertn jemanb gegen baS ©ertdft fich auf=
lehnen fottte, unb einer ber ©ibgenoffen burd)
feine 2BiberfeigIid)!eit gefdfäbigt toürb'e, fo finb

á-"' P. H.: Der Bundes

Sie sprengten kühn die Pforten
Und rafften sich vom Sitz,

Gen Süden und gen Norden
Führ' ihrer Augen Blitz —

Und wäre nicht zu schauen

Ihr Kaupt wie Silber klar,
Es mühte wohl ergrauen

In einer Nacht fürwahr.

Der Vundesbrief
Im Namen des Herrn, Amen!

Es ziemt sich wohl und dient dem öffentlichen
Nutzen, daß Verträge, die der Sicherheit und
dem Frieden dienen sollen, in gehöriger Form
befestigt werden. Jedermann fall deshalb wis-
sen, daß die Männer des Tales von Uri, die
Gemeinde des Tales von Schwyz und die Ge-
meinden der Talleute des untern Tals von Un-
terwalden in Anbetracht der bösen Zeit, damit
sie vermögen, sich und das Ihrige kräftiger zu
verteidigen und eher in richtigem Zustande zu
erhalten, in guter Treue einander gelobt haben,
sich gegenseitig beizustehen mit Hilfe, mit Rat
und mit gutem Willen, gelte es Personen oder
Sachen, innerthalb ihrer Täler und außerhalb,
mit aller Kraft und mit gutem Willen gegen
alle einen jeden, der ihnen oder einem einzelnen
aus ihnen Gewalt, Belästigung oder Beleidi-
gung zufügen und gegen Sachen oder Personen
Übles im Schilde führen würde.

Auf jeden Fall hat jede Gemeinde Verspro-
chen, der andern beizustehen, wenn Hilfe nötig
werden sollte, und auf eigene Kosten, soweit es

nötig fein sollte, Angriffen Übelgesinnter zu
widerstehen und Beleidigungen zu rächen, und
darauf haben wir mit aufgehobenen Händen
ohne alle Hintergedanken einen Eid geleistet,
durch welchen wir hiermit die alte, durch ei-
nen Eid befestigte Form unseres Bundes er-
neuern.

So jedoch, daß jeglicher Mensch nach seinem
Stande verpflichtet sein soll, seinem Herrn ge-
ziemend Untertan zu sein und zu dienen.

Durch allgemeinen Beschluß und einmütige
Genehmigung haben wir gelobt, beschlossen und
verordnet, daß wir in den genannten Tälern ei-
nen Richter, der sein Amt irgendwie durch Gunst
oder Geld erlangt hätte, oder der nicht unser
Anfasse oder Bürger wäre, niemals annehmen
oder annehmen werden.

Sollte aber Zwietracht unter den einen oder
andern der Eidgenossen entstehen, so sollen die

ibrief vom August 12S1.

Auf! Steigt vom Berge nieder,

Ihr Recken alter Zeit, - -

Und schlichtet, einet wieder.
Was blinder Kampf entzweit!

Aufs neue sollt ihr schlingen
Der Eintracht heilig Band,

Zu Ehren wieder bringen
Das àldenvaterland.

vom August 1291.
Einsichtigern der Eidgenossen zusammentreten,
um den Streit zwischen den Parteien Zu schlich-
ten, wie sie es für zuträglich finden; und wel-
cher Teil den Schiedsspruch verwerfen sollte,
wider den sollen alle übrigen Eidgenossen zu-
sammenhalten.

Über alles besteht aber unter ihnen das Ge-
setz, daß derjenige, welcher einen andern hinter-
listig und schuldlos tötet, wenn er ergriffen
wird, das Leben verlieren soll, wie es seine gott-
lose Tat verlangt, wenn er nicht seine Un-
schuld am genannten Verbrechen darzutun ver-
mag; und wenn er etwa entflohen ist, soll ihm
die Heimkehr versagt sein. Diejenigen, welche
einen solchen Übeltäter aufnehmen und schützen,
sollen aus den Tälern verbannt sein, bis sie
von den Eidgenossen mit guten Gründen zurück-
gerufen werden.

Wer aber einen der Eidgenossen am Tage oder
in der Stille der Nacht hinterlistig durch Brand-
stiftung schädigt, der soll nimmermehr für ei-
nen Landsmann angesehen werden.

Und wer den genannten Übeltäter innerhalb
der Täler schützt und schirmt, der soll dem Ge-
schädigten Schadenersatz leisten.

Wenn serner einer der Verschworenen einen
andern seines Eigentums beraubt oder ihn auf
irgendeine Weise schädigt, so soll das Gut des
Schädigers, welches in den Tälern ergrissen
werden kann, als gerechter Ersatz des Schadens
verwendet werden.

Im sernern soll keiner dem andern ein Pfand
nehmen, wenn dieser nicht erwiesenermaßen
sein Schuldner oder Bürge ist, und auch dann
soll es nur mit besonderer Bewilligung seines
Richters geschehen. Außerdem soll jeder seinem
Richter gehorchen, und er soll den Richter, vor
dem er nötigenfalls sich verantworten will, in-
nert des Landes selber bezeichnen.

Und wenü jemand gegen das Gericht sich auf-
lehnen sollte, und einer der Eidgenossen durch
seine Widersetzlichkeit geschädigt würde, so sind



Sljeobor ©urti: 3m Safe ©cf)top3. 49Ï

alle ©ibgenoffen öetbunben, ben genannten
Dlechtêflûdjtigen gum ©djabenerfaig angutjalten.

SSenn abet ein ®tieg ober ein (Streit gWifdjen

eingelnen bet ©ibgenoffen entftetjt unb bei eine

Seil ber ©treitenben bie Erfüllung ber ©etecf)--

tigïeit unb ber ©enugtuung bertoeigert, fo foI=

len bie übrigen Gstbgenoffen ben anbern Seil
fdjüigen.

SCUeê, Wag oben gefdjtieben, befdjloffen itnb

für bie gerneinfame 3Bot)Ifat)rt alê heilfam ber=

orbnet wotben ift, foil, fo ber $err Will, einig

bauern.

3um Qeugniê beffen ift auf Verlangen ber

ißortjergenannten bie gegenwärtige Urïunbe
auëgefteïït unb mit ben Siegeln ber genannten
brei ©emeinben unb Xäler in aller gotrtt be=

Jräftigt Warben.

Stlfo gefäjehen im Saïjte be§ Ipertn 1291, im
Sfnfang beg ©tonatg Sluguft.

(fftebigiert bon (Ç. £>.),

3m Sale 6cf)trii)3.
SSotr Sbeobor ©urtt.

3m Sale Sct)mi)3 war eine ßanbsgemeinbe,

©3ie längfl, am Sonntag, et) ber SItai eingog,

3m Slngefid)t non ©ottes t»oI)Gn ©ergen

©ei 3bact), oor ber ©rücke bort, too fcfjäumenb

©ie SItuotta brauft unb alte (Säume ragen,

©as ©olk ber Sïlarkgenoffen fd)lug ben ©ing,

Itnb non ber ©üf)ne orbnete ber Simmann.

3hr lieben ßanbleut — fragt er würbig an —
©3er unter eud) oerlangt bas ©Bort unb mill

©es freien ©Ollis ©efcheib barauf oernet)men?

©a melbet fic£> ein ©reis, bes fchwad)er gufe

ßangfam bie ©üt)n' erfleigt. ©s hängt bas ©olk

Sin feinem Sïlunbe atemlos, kein ©Bort

©es Sitten get)t berloren in ber SItenge.

3n jungen Sabren — fprichf er — führt' auch ich

©ie ©Baffen nicht blofe in ber ßanbsgemeinbe,

3d) führte in ber Schlad)! fie, mo als ©reis
©Bir unfre greitjeitsbriefe polten, greubig

3ft mein ©ebenken an bie frifctje £raff
©er Sugenb unb ben ©ut)m ber fdjönen 3eil.
©Bas mir errungen, o, bewahrt es treu!

©rum fei mein Slntrag an bie ßanbsgemeinbe :

©in jeber, ber gefunben ßeibes ift,

Soll ©Baffen tragen unb bem ©anner folgen ;

3ebod) bes ßeeres ©üftung, Speis unb ©rank,

©ie trägt if)r männigtid) unb im ©erhättnis:
©Ber Diesig ©funb hat, einen ferneren Äarnifct),

Sßer beren ad)f3ig bût, foil gweie geben,

llnb fo nach bem ©ermögen ; ©Biftibe

Unb ©Saifenkinber folgen bem ©ebot

©id)t minber als bie SItänner, benn bas £eer

Schirmt aEer ©Sief unb ©Seibe, ßeib unb ßeben.

3br feib unb bleibet fo ein roebrbaft ©olk, —

SItög' eucb bes Sllten Slnlrag nicbt mifcfaEen.

3urück 3U Sobn unb ©nkel mankt ber ©reis,

©er Simmann aber fragt bie ßanbsgemeinbe :

©tern's moblgefaUt, erbebe feine £anb,

Unb aüe iöänbe raufeben in bie <6öf)'.

3br bûbt — fo ruft ber Simmann roieber aus —

©urebs SUebr ben Slntrag bes ehrbaren ßanbmanns

©inbeEig angenommen. ©3er oerlangt,

©afe beut bas freie ©olk ihn auch befdjeibe?

©a fteigt ein anbrer fd)on 3um Simmann auf,

©iesmat ein Sïlann in feiner 3abre güEe,

ßaut fcbaEt herab fein ©ortrag: Uns bebräu'n

©er Slbet unb bie ©faffbeit, bie bas ßanb

3u eigen fieb erkaufen, keine Steuer

Stuf ihrem ©oben 3ablen unb ben ©auer

©on feiner Sltark abbrängen je unb je.

3um £ned)te roanbeln fie bes ßanbes Saffen

Unb eitel werben bie ererbten ©echte

©urd) ihre ßift. ®rum höret meinen Slntrag :

©s foE ber Slbel unb bas £iloffergut

©ie ßaften tragen helfen gleich uns felbft,

Sltifonflen hüben ©ilter ober ©faffen

3u meiben ©3affer, fyeuer, ©ßeib unb gtur.
Unb keiner mehre feinen ©runb, ber nicht

©ebeten erft am ßanbsgemeinbetag.

©ies machet, lieben ßanbsleut, heut auf Safeung,

©afe jebem fein nerbleibe föerb unb iöeim.

©er ßanbmann fteigt herab, ber Simmann fragt :

©Sem's mohlgefatlf, erhebe feine £anb,

Unb wieber wogt unb raufdjt es burch bie ßufh

Sluch biefer Slntrag — fprid)f berSlmmannbrauf —

©Sar euch genehm fd)on ohne ©egenmehr.

©Sünfcht einer noch bas ©Sort 3U neuem ©atfdjlag,

©ann frag er bie oertraufen ßanbleut an

Um ihre ©teinung.

Theodor Curti: Im Tale Schwyz. 49?

alle Eidgenossen verbunden, den genannten
Rechtsflüchtigen zum Schadenersatz anzuhalten.

Wenn aber ein Krieg oder ein Streit zwischen

einzelnen der Eidgenossen entsteht und der eine

Teil der Streitenden die Erfüllung der Gerech-

tigkeit und der Genugtuung verweigert, so sol-

len die übrigen Eidgenossen den andern Teil
schützen.

Alles, was oben geschrieben, beschlossen und

für die gemeinsame Wohlfahrt als heilsam ver-

ordnet worden ist, soll, so der Herr will, ewig

dauern.

Zum Zeugnis dessen ist auf Verlangen der

Vorhergenannten die gegenwärtige Urkunde

ausgestellt und mit den Siegeln der genannten
drei Gemeinden und Täler in aller Form be-

kräftigt worden.

Also geschehen im Jahre des Herrn 1291, im
Anfang des Monats August.

(Redigiert von P. H.)

Im Tale Schwyz.
Von Theodor Curti.

Im Tale Schwyz war eine Landsgemeinde,

Wie längst, am Sonntag, eh der Mai einzog,

Im Angesicht von Gottes hohen Bergen

Bei Jbach, vor der Brücke dort, wo schäumend

Die Muotta braust und alte Bäume ragen.

Das Volk der Markgenossen schlug den Ring,
Und von der Bühne ordnete der Ammann.

Ihr lieben Landleut — fragt er würdig an —

Wer unter euch verlangt das Wort und will
Des freien Volks Bescheid darauf vernehmen?

Da meldet sich ein Greis, des schwacher Fuß

Langsam die Bühn' ersteigt. Es hängt das Volk

An seinem Munde atemlos, kein Wort
Des Alten geht verloren in der Menge.

In jungen Iahren — spricht er — führt' auch ich

Die Waffen nicht bloß in der Landsgemeinde,

Ich führte in der Schlacht sie, wo als Preis

Wir unsre Freiheiksbriefe holten. Freudig

Ist mein Gedenken an die frische Kraft
Der Jugend und den Ruhm der schönen Zeit.

Was wir errungen, o, bewahrt es treu!

Drum sei mein Antrag an die Landsgemeinde:

Ein jeder, der gesunden Leibes ist,

Soll Waffen tragen und dem Banner folgen:

Jedoch des Heeres Rüstung, Speis und Trank,

Die trägt ihr männiglich und im Verhältnis:
Wer vierzig Pfund hat. einen schweren Harnisch,

Wer deren achtzig hat. soll zweie geben,

Und so nach dem Vermögen; Wittibe

Und Waisenkinder folgen dem Gebot

Nicht minder als die Männer, denn das Heer

Schirmt aller Wies' und Weide, Leib und Leben.

Ihr seid und bleibet so ein wehrhaft Volk, —

Mög' euch des Alten Antrag nicht mißfallen.

Zurück zu Sohn und Enkel wankt der Greis,

Der Ammann aber fragt die Landsgemeinde:

Wem's wohlgefallt, erhebe seine Hand,

Und alle Hände rauschen in die Höh'.

Ihr hobt so ruft der Ammann wieder aus —

Durchs Mehr den Antrag des ehrbaren Landmanns

Einhellig angenommen. Wer verlangt,

Daß heut das freie Volk ihn auch bescheide?

Da steigt ein andrer schon zum Ammann auf,

Diesmal ein Mann in seiner Jahre Fülle,

Laut schallt herab sein Vortrag: Uns bedräu'n

Der Adel und die Pfaffheit, die das Land

Zu eigen sich erkaufen, keine Steuer

Auf ihrem Boden zahlen und den Bauer

Von seiner Mark abdrängen je und je.

Zum Knechte wandeln sie des Landes Sassen

Und eitel werden die ererbten Rechte

Durch ihre List. Drum höret meinen Antrag:
Es soll der Adel und das Klostergut

Die Lasten tragen helfen gleich uns selbst,

Ansonsten haben Ritter oder Pfaffen

Zu meiden Wasser, Feuer, Weid und Flur.
Und keiner mehre seinen Grund, der nicht

Gebeten erst am Landsgemeindetag.

Dies machet, lieben Landsleut, heut aus Satzung,

Daß jedem sein verbleibe Herd und Heim.

Der Landmann steigt herab, der Ammann fragt:
Wem's wohlgefallk, erhebe seine Hand,

Und wieder wogt und rauscht es durch die LufK

Auch dieser Antrag — sprichtderAmmann drauf ^
War euch genehm schon ohne Gegenmehr.

Wünscht einer noch das Wort zu neuem Ratschlag,

Dann frag er die vertrauten Landleut an

Um ihre Meinung.
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